










Obwohl Holz im Brandfall eine bessere Tragfähig­
keit hat als Stahl, sind zur Brandsicherheit zusätz­
lich 22000 Sprinkler in den Hochregalen montiert 

Energieruckgewinnung: Das zukünftig die Ware 
einsortierende und auslieferende Regalbedienge­
rät erzeugt durch seine Bremswirkung Strom 

180 zusätzliche Lagerplätze schaffen die Archi­
tekten, indem sie die Hochregallager zum Vorbau 
hin auskragen lassen 

Öko-Holz 

Die Lagerhalle misst 125x67x 19,50m plus einen Vorbau von 

12x67x 12m. Insgesamt sind in dem Hochregallager 4200m3 PEFC­

zertifiziertes Holz aus Deutschland und Österreich verbaut worden. Das 

PEFC-Zertifikat garantiert die ökologische Herste llung des Holzes unter 

strengen Reglementierungen zur nachhaltigen Bewirtschaftung von 

Wäldern. Beim Hochregallager entschieden sich die Planer für BSH aus 

Fichte. Dass das Hochregaliager aus BSH besteht, ist seinen Eigenschaf­

ten geschuldet: Es ist riss- und schwu ndfrei. Was für dieTragfähigkeit 

der Konstruktion bedeutsam ist. Obwohl BSH aus getrocknetem Brett­

lagen besteht, kann das Holz Feuchte minimal aufnehmen und abge­

ben. Dadurch reguliert und begünstigt es gleichzeitig das Raumklima. 

Um unkontrolIierte Wärmeverluste zu verhindern, führten die 

Planer die Hülle luftdicht aus. Dämmfilz verwendeten sie in den Holz­

tafe lelementen der Fassade, auf dem Dach hingegen 20cm dicke 

Dachdämmplatten aus Steinwolle. Im Vorbau der Halle, in der auch 

6.rbeitsplätze an Förderbändern vorgesehen sind, schaffen sie die 

v'oraussetzu ngen von 17 °C, indem sie die Bodenplatte mit der beste-

1enden Luft-Wasser-Wärmepumpe aktivieren. 

Zusätzlich sind über den Arbeitsplätzen Heizstrah ler von der 

Jecke abgehängt. Die Mineraldämmung umhüllt den Vorbau kom­

Jlett. Mit einem Primärenergiebedarf von 345,8kWh/m 2a entspricht 

:n den Vorgaben der EnEV 2009. Der jährliche Heizwärmebedarf liegt 

Jei 232 kWh/m 2a. Wobei der Energiepla ner Andreas Halboth davon 

)usgeht, dass der realistische Wert geringer sei. Denn die Heizstrah­

er im Vorbau würden mit Strom betrieben werden . 

-ow-Tech 

Jie Energieplanung der Lagerhalle hingegen wurde mit einer Compu­

ersimulation nachgewiesen. Für die Berechnung erzeugten die Energie­

)Ianer Stahl +Weiß aus Freiburg am Übergang zwischen der Lagerhalle 

md dem Vorbau eine virtuelleWand. Die virtuelleWand bleibt real un-

>BZ 612014 DBZ.de 

sichtbar, ermöglicht aber den Planern zwei unterschiedliche Klimaszena­

ri en zu berechnen. So konnten sie den Einraum getrennt voneinander 

betrachten, um Rückschlüsse daraus zu ziehen, wie die beiden Räume 

mit unterschiedlichen thermischen Anforderungen zu behandeln sind. 

Außerdem ist der durch die DIN 4108 geregelte Mindestwärme­

schutz nachzuweisen, sobald das Gebäude nicht beheizt wird, da die 

EnEV nicht greift. Dies erfolgte durch ei ne Vergleichsrechnung des 

Energieberaters Andreas Halboth. Er bestätigte den somm erlichen 

Wärmeschutz für das Hochregallager. 

Primär w aren für das Hochregallager von Trockenprodukten, wie 

Müsli, Tee aber auch Schokolade, die Raumtem peraturen für die Pla­

nung ausschlaggebend. Das gesetzte Ziel waren die erforderliche 

Mindestraumtemperatur von 12°C und maxima le Raumtemperatur 

von 22 °C einzuhalten und ein geringer CO
2
-Ausstoß. Die Vorgaben 

erfüllten die Planer mit minimalen Mitteln. 

30 

Simulationsergebnisse Jahresverlauf 
Rohvar iante + Dachdäm mung 20 cm (a nstatt 12 cm ) 

J," Mai 

Maximaltem peratu r lunten): 21,4 · C 
Minimal temperatur (unten); 12,0 ·C 

J,' s •• No. 

Simulation des Tempertaurverlaufs der Energieplaner Stahl + Weiß 
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Arch itektur I Hochregallager aus Holz, Lorsch 

Um die Kühlung der Ware zu gewährleis­

ten, versenkten die Architekten das Lager­

gebäude um 2,50 m in die Erde, so dass die 

Hochregale über Oberkante Fußboden des 

Vorbaus lediglich 17 m herausragen. Dabei 

nutzen die Planer den Kellereffekt maximal 

aus, indem sie die 9200 m 2 große Stahlbe­

ton-Boden platte der Lagerhalle nicht däm­

men. Somit erhält der Raum durch das 

umliegende Erdreich ei nen natürlichen Tern­

peraturausgleich. Di eTemperatur beträgt, 

w ie vorgesehen, im "Keller" des Hochrega l­

lagers 10°C weniger als unter dem Trapez­

blech-Dach. Dadurch ergeben sich ideale 

Lagerbedingungen. 

In der Lagerhalle ist keine mechanische 

Lüftung vorgesehen. Thorsten Mergel erklärt 

die Lüftung anhand des Begriffs Kaltluftsee. 

Der Begriff beschreibt den physikalischen Ef­

fekt, der eintritt, wenn kalte Luft absinkt, und 

warme Luft aufsteigt. Das ist der genauso ein­

fache wie effektive Kniff, den die Planer für 

die Raumtemperaturregel ung eingesetzt ha­

ben. Lüftung mittels der RWA-Lamel len ist 

nicht vorgesehen, da bei einem BRI von 

177000m3 kein nachweisbarer Luftwechsel in­

nerhalb der Nachtstunden stattfi nden würde. 

Des Weiteren arbeiten die Planer mit Ener­

gierückgewinnung. Das Regalbediengerät 

(RBG), das die Lagerplätze automatisch be­

dient und die Ware verteilt, wird auf einer ein­

spurigen Schiene geführt. Bremst das Gerät 

ab, wi rd die Energie direkt in Strom umgewan­

delt. Neun RBGs bedienen jeweils vier Hochre­

galreihen - je zwei rechts und zwei links. Dabei 

sind die Hochregale in der zweiten Reihe leicht 

erhöht, um eine Absturzsicherheit für die ein­

gelagerten Europa letten zu gewäh rleisten. So­

bald die Palette gegen den Querbalken stößt, 

reagiert das RBG auf den Widerstand. 

Bestehendes erhalten 

Überd ies war ein Kriterium bestehende Sys­

teme weiter zu nutzen. Die Kühlung und Hei­

zung der bestehenden Lagerhal le wurde be­

reits mit einer Luft-Wärme-Pumpe betrieben, 

die für den Betrieb des Vorbaus der Lagerhal­

le erweitert wurde. 

Auch die Lärchenholz-Fassade des Hoch­

regallagers besteht zumTeil aus bereits ver-

wendetem Material. Für die Verbindung der 

bestehenden Halle und dem Neubau des 

Hochregallagers wurde die Westfassade der 

"alten" LagerhaUe zurück gebaut. Diese Holz 

lamellen verwendeten die Planer, bedacht 

auf nachhaltige Materialien, für die Fassade 

des Neubaus. Das unbehandelte Holz entwi­

ckelt über die Zeit ei ne eigene Patina. Zurzeit 

sind die beiden unterschiedlichen Alterungs­

stadien, hell und dunkel, noch gut sichtbar. 

Die vorgesehene Photovo ltaikanlage auf , 

dem Dach wi rd vorerst nicht installiert 

werden. Dennoch sind die Lasten schon jetzt 

mitberücksichtigt. Nachgerüstet werden kam 

jederzeit. Interessant ist auch die Dachform : 

Eigentlich ein Fl achdach, ist es ein minimal 

ausgeformtes Satteldach. An denTil€ ,folun l<!ei 

sammelt sich das Wasser, das in zwei Versi­

ckerungsmulden abgeleitet wi rd . Sie soll en 

das öffentliche Kanalsystem entlasten. Und 

der positive Nebeneffekt: Die Umgebung 

wird im Laufe der Zeit begrünt. 

Ende Mai ist der Betrieb aufgenommen 

worden. Nun wird sich das Konzept in der 

xis beweisen können. S. c. 

Die Umfasssungswand des Hochregallager ist 2,50 m in die Erde versenkt. Das begünstigt die natürliche Kühlung des Hochregallagers 
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JerVorraum des Hochregallagers ist nach EnEV 2009 geplant, da hier Arbeits­
Jlätze vorgesehen sind. Es gibt keinen Temperaturverlust durch die Vorzone 

lurch Strichcodes erkennen die Rega lbediengeräte den Lagerplatz derWare: 
um Beispiel zu kühlende Ware unten zu lagern 

n Suden sind die neun lamellenauslässe zu sehen, die im Brandfall die not­
'endige Luftzufuhr über die RWA-Kuppeln auf dem Dach gewährleisten 
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Baudaten 

Objekt: Hochrega llager aus Holz 

Standort: Ca rl-Benz-Str. 9, Lorsch 

Bauherr/ Nutzer: ALNATURA GmbH 

~ Generalplaner und GU LP 1-8: Swisslog AG, Buchs/Aarau/CH, www.swisslog.com 

E ::;; Mitarbeit lP 1-4: BFK Architekten, Stuttgart, www.bfk-architekten.de 
• 
~ • Mitarbeiter: Swisslog: Marija Rahner, David Jun, Daniel Ursprung, Marcel Meier; 
~ BFK Architekten: Reiner Hahn, Christian Essert 
~ 
~ 
~ Bauleitung und Projektleitung: Swisslog AG, Thorsten Mergel 

Bauzeit: Januar 2013 - Dezember 2013 

Fachplaner 

Tragwerksplanung: Ingenieurbüro Heinz-Gerd Lochbichler, Paderborn und 
merz kley partner ZT GmbH, Dornbirn/AT, www.mkp-ing.com 

Holz-Tragwerk: Kaufmann Bausysteme, Reuthe/AT, www.kaufmannbausysteme.at 

HLS: Amelung & Reydt GmbH & Co. KG, Wupperta l, www.amelung-reydt.de 

Elektro : 
Vetter - Planungsbüro für Elektroanlagen GmbH, Esslingen, www.vetter-info.de 

Entwässerungsgesuch: 
Ingenieurbüro Henne & Walter GbR, Reutlingen, www.henne-walter.de 

Brandschutz!<onzept: Martin Engel - Sachverständigen büro für Brandschutz, 
Rothenberg , www.engol -brondschutz.de 

Wärmeschutznachweis: Energieberatung Halboth, Münnerstadt, www.halboth.de 

Klimakonzept: Ingenieurbüro Stahl + Weiß, Freiburg , www.stah l-weiss.de 

Projektdaten 

Grundstücksgröße: 73020 m2 

Grundflächenzahl GRZ: 0,42 

Geschossflächenzahl GFZ: 0,43 

Nutzfläche gesamt NF: 8934m2 

Hauptnutzfläche HNF: 8934m2 

Brutto-Grundfläch e BGF: 9360m2 

Brutto-Rauminhalt BRI: 177000ml 

Baukosten 

ohne Logistikanteil : Gesamt netto 11,5 Mio. € 

Jahresheizwärmebeda rf; 
232 kWh/m~a 

nach EnEV 2009 

Primärenergiebedarf: 
345,8 kWhlm~a 
nach EnEV 2009 

Das Bandtacho zeigt die Werte des Vorbaus, der nach EnEV 2009 gebaut 
wurde, da dort Arbeitsplätze vorgesehen sind 
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